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^ Amtlicher Theil.
Q^iichft'/'ud k. Apostolische Majestät haben mit
l M)e' u n ^ ' ^ ' ^ ' " " l l vom 23. Oktober d. I . dem
w ^ i ^ c t i , , « ? ^ ' l " > " des Präsidenten der Wiener
li ?^>ch»tt. Ä ^ ' ^ Weis, in Anerlennnng seiner
z °lb'Ord Dienstleistung da<z Ritterkreuz des

"l"hf„ ^ ^ " Nachsicht der Taxen allergnädigst

^ ° l<^ iz '>nmst r r hat den Volksrichter Leopold
'̂  derzH '"« Ansuchen von Tolmein nach Haiden-

^ 7 ^ f 1 e i n " A ^ " b°t den Bezirksrichter Lorenz
" I ver <,. '^"^"'" "on Nassenfuß nach Rad-

^ t r ^ t i ! . E r k e n n t n i s .
A">!d^^,.^Herlcht als Strafgericht in Prag hat aus
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l M ^ . ^ u ^ . , ^ . . ^ ' dann weacn des Correspondcnz.
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Nichtamtlicher Theil.
Die Nede Kronawetters,

die wir gestern mitgetheilt, gibt der „Presse" weiteren
Anlass zu nachstehenden Bemerkungen. Sie schreibt:

„Man wird, wil l man den schneidigen Volks-
tribun der Iosefsstadt unbefangen beurtheilen, am
besten thun. wenn man von dessen puritanischen Aus-
fällen absieht und seine Individualität würdigt, aus
seiner Stellung als politischer Beamter, der die Leiden
und Bedürfnisse des „kleinen Mannes" gründlich
kennen gelernt hat, und aus seiner Stellung als
„Volls".Vertreter, der entschlossen ist, das „Volk",
welches er kennt, mit dem er lebt, verkehrt, für das
er fühlt, auch gründlich mit seinem ganzen Talente
und seiner gewiss nicht zu unterschätzenden Energie zu
vertreten. Für die große Menge der kleinen Leute aber
gewinnen die politischen Tagesfrageu zunächst Interesse,
wenn sie Brotfragen sind, und bei diefen hört die
..Gemüthlichkeit" auf, sobald sie gestellt sind. Dieselbe
Mif t re der kleinen Leute, welcher Monsignore Pflügt,
d l l glaubensstarke Abgeordnete aus Öberösterreich,
namens der Bauern und des provinzialen Klein»
gcwerbes Ausdruck gegeben hat, dieselbe Misüre spricht
für den bescheidener sitnierten Mittelstand der Residenz
aus dem Mnnde Kronawetters. Die Belastung des
kleinen Grundbesitzes, der kleinen Gewerbe, die Ver-
lhenernng der Lebensmittel, des Personal- und Real-
credites, die langsame Rechtspflege gegenüber dem
schnellen Verkehr, das sind ernste, schwere und berech,
tlgte Klagen, welche seit Jahren laut geworden sind
und denen keine volle Bchiedignng wurde. Das sind
Klagen, die in den betroffenen Kreifen der Bevölke-
rung tausendfach lebhafter gefühlt werden, als alle
nationalen und politischen Rivalitäten. Wie sehr gerade
dieses bisher nur zu lange brachgelegene Terrain in
Wahrheit der Pflege bedarf, bewies der Wettlauf, den
die Parteien am Beginn der letzten Reichsrathssession
veranstalteten, um einander in der Einbringung wirt-
schaftlich interessanter Anträge zu überbieten.' Doch fast
bedünkt es uns, als wäre das vorhandene Bedürfnis
mehr taktisch als sachlich erkannt worden. Die Form
der eingebrachten Anträge, welche auf den ersten Blick
sich als praktisch undurchführbar darstellten und die
Hallung des Gros der Verfassungspartei, welche, aus-
schließlich mit ihrer Opposition beschäftigt, diesen
demonstrativen Plänkeleien „kühl bis ans Herz hinan"
gegenüberstand, dies alles bewies, dass man den guten
Willen zeigen wollte, aber weder Kraft noch Zeit

fand, wirklich Ersprießliches zu leisten. Der Start
misslang, der Wettlauf ist nicht minder obligat ge-
bliebeu. Und hier vermögen die heute noch ftondie-
renden Fractionen der Verfassuugspartei viele Unter-
lassungssünden gut zu machen; hier ist die Gelegenheit,
die empfindlichsten Schäden ihres Anfehens, ihrer
Stellung zu reparieren. I n den Reihen der Männer,
welche um die führende Stellung gebracht wurden
durch eine Opposition in Reichsfragen, die man dem
befreundeten Ministerium Aucrsperg gemacht hat, und
auf welche man heute dem angefeindeten Ministerium
Taaffe gegenüber verzichtet, befinden sich die Talente
und Capacitäten, welche dem wirtschaftlichen und
socialen Problem, vor dem die Gesetzgebung steht, ge-
wachsen sind. An ihnen ist es, den gegnerischen Frac-
tionen das Präveniere zu spielen und durch eine
kräftige, aber auch fruchtbare Initiative den vorhan-
denen Beschwerden den Garaus zu machen, sich aber
uud der Partei den Ruhm und die Anerkennung für
die, wenn auch etwas verspätete Rücksichtsnahme auf
die zahlreichste und politisch wertvollste Bevölkerung«,
klasse des Staates zu führen."

Ueber denselben Gegenstand äußert sich das „Il lustr.
Wiener Extrablatt": „Der Rechenschaftsbericht des
Abgeordneten Dr. Kronawetter, sowie der Beisall, den
er gefunden hat, enthüllen anschaulich die groben Fehler,
welche die Verfassungspartei in den letzten Jahren ge-
häuft hat, und d«e Entfremdung, welche dadurch zwi-
schen ihr und einem namhaften Theil der Bevölkerung
der Reichs'Haupt« und Residenzstadt thatsächlich einge-
tielen ist. Dr. Kronawetter ist nicht nur ein ehrlicher,
überzeugungstreuer Mann, sondern er hat auch den
Muth. seiner Ueberzeugung unter allen Umständen, bei
jeder Gelegenheit unverholenen Ausdruck zu geben, auf
die Gefahr hin, wegen Felome an der Verfassung
denunciert zu werden. Es ist ein schwerwiegendes
Sündenregister, welches der Abgeordnete der Josefs-
stadt der 'Verfassungspartei vorhielt. Wir wollen es
hier nicht nochmals specificieren. I m ganzen und gro-
ßen warf Dr. Kronawetter der Verfassungspartei Mangel
an Consequenz in der Wehrfrage, Nichtbeachtung der
Wünsche und Bedürfnisse der großen Masse der minder
bemittelten Bevölkerung gelegentlich der Beschlüsse über
den autonomistischen Zolltarif, zu weitgehende Ver-
quickung mit den egoistischen Bestrebungen der Geld»
Herrschaft, Engherzigkeit in Bezug auf die Erweiterung
des Wahlrechtes, und vor allem die Rücksichtslosigkeit
gegen alle, selbst die berechtigsten Wünsche und loyal-
sten Interessen der Reichs'Haupt. und Residenzstadt vor.
Dieses Wien, das C e n t r u m des Staates, das die
schwersten Opfer, die glühendste Begeisterung der Sache

Jeuilleton.
Au —

^ r r e von Wardon-Hal l .
""'«" von Albrecht hendrichs.

^ H e>>, ä" dem alten Barteis. Hm, ich könnte
^>> t "'eh!" ""suchen, - jch habe ihn seit I ah -

>i iryeli. -Da könnten wir zusammen

^ r G s . Nerd, gnädiger Herr!"
?'l I^i„st .̂ "hle la.« und fröhlich auf.
1"ill ft"" v,'?/?lle dem „Hassan" nachlaufen?
'l< d l l> t dir ^ ^ber seinen Weg finden. Nein.
,̂ ' «ryrn und dich sicher hinbringen. Wer

^ l 3 ' ä h r ' " . 7 ^ " "segnete das Mädchen uud
^ 7 " e sich N ' s s"i über das blasse Gesicht.

^ ^ ^ N w c h " ^ ^ . ^ " ^ " W ' ""feschen, «nd
ö ^ < 'b Thsä„ ,7 ' d« '"ich allrs Nlnt ans ihrem
t M l scih ' " traten in ihre Augen. Nur vur-
k > ' <?r l la, "/ das verächtliche Lächeln um seine

um seine Gedanken zu er-
H zu b l>" >"'""cht. "icmand halte Grund,

„Ich danke Ihnen, Herr Graf. aber ich werde
allein gehen," sagte ste abweisend und ein fester Blick
traf ihn aus ihren Augen. „Die Tochter des Feldhüters
Rudward findet allein ihren Weg!«

Noch ehe sich Graf Otto von seiner Ueberraschung
erholt halte, war sie bereits auf dem Fnßpfade und
schritt rüstig vorwärts. I m ersten Augenblick wollte er
ihr folgen uud sie gegen ihren Willen begleiten, aber
er blieb doch stehen.

„Agnes Nndward! Die Tochter des Wilddiebes,"
murmelte er. „Und so stolz und hochmülhig!"

Er schaute der Tochter des Feldhüters aber mit
lebhaftem Interefse nach. I m nächsten Momente war
sie seinen Blicken entschwunden. Aber er sah das schöne
blasse Gesicht mit den alisorucksvoUrn Augen noch leb-
haft vor sich und etwas wie Mitleid mit dem armen
Mädchen kam über ihn. Er war fest entschlossen, sich
einmal näher mit Rudwards Verhaltnlssen bekannt zu
machen. Er hatte manches davon gehört, aber nie etwas
Gutes; dass er eine Tochter besaß, davo» wusste Graf
Otto nichts.

Bei ruhiger Ueberlegung sagte er sich jedoch, dass
es gut sei. dass er seine anfängliche Idee, das M«d-
chen zu bealeiten, aufgegeben habe. Sie war kein Kind
mehr Er hielt Agnes sogar für älter, als sie es in
der That war, — was hätte die Gräfin-Mutter zu
dieser Idee gesagt. Sie würde es sehr unpassend ge-
funden haben. , „ . e ^

Der aanze Zwischcnfall war überhaupt e,n sehr
äraerlicher Da stand er mitten im Wege und hatte zu
Fuß mindestens noch eine Stunde nach dem Schwsft.
W a r u m erschreckte das Madchen sich auch so? M'ss-
muth ig trat er endlich den Heimweg an.

Agncs floh indes, so schnell ihre Füße sie tragen
wollten, den Waldweg entlang. Die Thränen, welche
sie vor wenigen Minuten so tapfer zurückgedrängt.
strömOn jetzt unaufhaltsam über ihre bleichen Wangen.
War sie denn eine von der menschlichen Gesellschaft
Ausgestohene? Was hatte sie verbrochen, dass man
sie wie eine Geächtete betrachtete?

Wie wohl hatte ihr anfangs die Freundlichkeit
des Grafen gethan! Niemals sprach jemand gut mit
ihr, als Frau Hetta, und seitdem diese unter dem
kühlen Kirchhofsrasen schlummerte, war alles vorbei.

Unter düsteren Gedanken erreichte Agnes das
Haus des Pfarrers. Sie hatte ihre Thränen getrocknet,
aber ein finsterer, trotziger Muth war über sie ge-
kommen. Musste es denn immer so bleiben? Sollte
sie verdammt sein, unter diesen Verhältnissen fort-
zuleben? O, sie wusste es ja, dass ein düsteres Ver-
hängnis sie umgab. Sie war nicht Rudwards Kind,
— er nicht ihr Vater. Tauseudmal hatte er es ihr
aesagt, dass er leine Lust habe, fremder Leute Kind
zu erziehen, und wenn es auch Grafenkinder seien.
Da« letztere hatte sie zwar nicht verstanden, aber sie
fühlte es, dass sie nicht Nudwards Kind war. Sie
hatte den Mann von ihrer frühesten Jugend gefürchtet,
nicht eine Faser ihres Herzens brachte sie ihm naher.
Und was war sie dem Manne? Nach ihrem Ermessen
eine Bürde. Das, was sie mit ihren schwachen Kräften
im Hanse verrichten konnte, würde jede andere weib-
liche Hand besser thun. Nndward kam fast immer be-
rauscht zu Hanse, und ob sie dann da war oder nicht,
ihm war es gleichgiltig.

(Fortsetzung solgt.)
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der verfassungstreuen deutschen Partei entgegengebracht
hat, ist von der verfassungstreuen einstigen Majorität,
von den C e n t r a l i s t e n genau so rücksichtslos behan-
delt worden, wie von der clerical-feudal - f ö d e r a l i -
stischen Coalition. Darum finden die Ausführungen
des Abgeordneten in der Iosefstadt nicht nur in seinem
Bezirke, sondern in ganz Wien ein hunderttausendfaches
Echo. Es mag die Verfasfungspartei in erster Reihe
aufklären darüber, warum sie in Wien an Boden ver-
liert, warum sie bei den letzten Wahlen überhaupt in
der Minorität geblieben ist."

Die Grazer „Morgenpost" schreibt: Dr . Krona-
wetter sieht weder das Deutschthum noch die Freiheit
bedroht und er spricht jenen, die sich fortwährend als
die providentiellen Führer der Deutschen gerieren, das
Rccht hiezu ab, weil sie mit kleinlichen Mitteln egoi-
stische Tendenzen verfolgen. Man wird uns nicht vor-
werfen können, dass wir mit dem Programme der
steierischen Fortschrittspartei, mit der sich Dr. Krona-
wetter identificiert, sonderlich sympathisieren, aber wir
müssen gestehen, dass mit solchen Gegnern leichter
auszukommen ist, die mit loyalen Waffen kämpfen, als
mit den Männern der kleinen Mittel und dcr Pro-
grammlosigkeit. Dr . Kronawetter hat nur der An-
schannng vieler Deutschen Ausdruck gegeben, wenn er
die Politik des Cabinets als eine nicht deutschfeindliche
und nicht reactionäre bezeichnete, und das Märchen
von der «tiefen Beunruhigung" in das Reich der
Fabeln verwies.

So offen und entschieden — fagt das „Prager
Abendblatt" — hat sich bisher lein Abgeordneter der
Verfassungspartei zugunsten der vom Grafen Taaffe
eingeschlagenen Politik ausgesprochen, wie es der Ab-
geordnete Kronawetter unter dem Aeifalle seiner
Wähler gethan hat. Natürlich sind darüber auch ge-
wisse Organe nicht wenig consterniert.

V o n den Delegat ionen.

I n der Sitzung des Vudgetausschusses der reichs-
räthlichen Delegation am 27. d. M . wurde zuerst der
Bericht des Deleg. Plener über den Voranschlag des M i -
nisteriums des Aeußern genehmigt. Sodann wurde in die
Berathung des Ordinarinms des Kriegsbudgets ein«
gegangen, und nach dem Antrage des Referenten B e e r
Titcl 1, „Centralleitung", mit 466.000 f l . ; Titel 2,
„Territorial« und Local-Militürbehördcn". 430.000 f l . ;
Titel 3 , „Militär-Intendanzen- und Fachcontrole",
858.000 fl.; Titel 4, „Militär-Seelsorge", 152.300 fl.;
Titel 5, „Mil i tär-Justizverwaltung", 4,320.000 ft.
genehmigt. Hierauf referiert Deleg. K l i e r über Titel
8 bis 15, und werden folgende Summen bewilligt:
Titel 8, „Militär-Bildungsanstalten", 1.066.659 f l . ;
Titel 9 , «Technisches und administratives Mi l i tär-
comile". 176.085 st.; Titel 10, „Verpflegsmagazine",
528.829 fl.: Titel 11, ..Bettenmagazine", 39.453 fl.;
Titel 12, „Monturs-Verwaltungsanstalten", 147,352
Gulden (27.852 fl. mehr als im Vorjahre); Titel 13,
„Technische Artillerie", 2.654.939 ft. (29,600 fl. mehr
als im Vorjahre); Titel 14, „Train-Zeuasdepot".
75,313 ft. (3240 ft. mehr als im Vorjahre) und
Titel 15. „Pionnier-Zeugsmateriale", 32,000 ft. Ueber
Antrag des Referenten Arom wird Titel 16, „Genie-
und Militär-Baudirectionen", mit 2.030,000 f l . und
Titel 17, „militär-geographisches Institut" mit 346.600
Gulden eingestellt. Titel 18, „Militär-Sanitätswesen",
wurde in 8U8i)6N80 gelassen.

Zu Titel 18, „ V e r s o r g u n g s w e s e n " , be-
merkt O r o m , dass dieser Titel ein Mehrerfordernis
von 412,696 ft. ausweise und zu dem Wnnsche be-
rechtige, dass die Kriegsverwaltung bei den Pensioi'ie«
rungen voll Militärpersonen mit der größten Nigoro.
sität vorgehe und, insoweit die Bestimmungen des
Pensionsgesetzes vom 27. Dezember 1875 in dieser
Hinsicht nicht ausreichend erscheinen, auf eine Abände-
rung derselben im Sinne einer möglichen Entlastung
des Versorgungsetats Bedacht nehme. Dr . S t u r m
beantragt eine Resolution dahin gehend, dass bei Pen-
sionierungen in allen, namentlich aber in den höheren
Chargen, mit der größten Strenge vorzugehen und
vorzeitige oder unfreiwillige Versetzungen in den Ruhe-
stand außer den Fällen der unbedingten Nothwendig-
keit hintanzuhalten." Deleg. Hohenwart spricht sich
gegen die Form einer Resolution aus uud begnüg«
sich, im Sinne des Referenten mit der Anführung einei
solchen Wunsches im Berichte. Der Kriegsminister
bemerkte, dass er in der Pensionsfrage sozusagen wehr-
los dem bestehenden Pensionsgesetze gegenüberstehe.
I n allen Fäl len, in welchen die Pensionie-
rung nicht infolge des Dienslalters oder der Dienst-
jähre stattfindet, werde mit aller Rigorosität
vorgegangen. Man darf hoffen, dass der Ptüisions-
etat ziemlich das Maximum erreicht hat. Nlich län-
gerer Debatte zieht Deleg. Sturm seinen Resolutions-
antrag zurück und erklärt sich angesichts der vom
Kriegsminister abgegebenen Erklärungen damit ein-
verstanden, dass von letzteren im Protokolle Act ge-
nommen werde und es bei dem Berichte des Refe-
renten verbleibe. Es werden in dem Titel 19 somit
1> Millionen Gulden eingestellt. Titel 20. „Mi l i tär-
Strafanstalten«, wird mit 61,400 ft.. Titel 2 l . „Ver-
Medene Auzgaben". mit 279.000 ft. präliminiert.

I m Finanzausschüsse der u n g a r i s c h e n Dele-
gation erklärte der Reichsfinanzminister S z l a v y auf
eine Anfrage, er werde dahin streben, dass Geseh-
entwürfe, betreffend das Militär-Pensionsgesetz und die
Reorganisation des obersten Rechnungshofes, baldigst
den Legislativen vorgelegt werden. .

Zur Lage.
Ueber Allerhöchste Berufung ist am 27. d. M .

Se. Excellenz der Herr Finanzminister Dr. D u n a -
j e w s t i in Budapest eingetroffen.

Die verfassungstreuen Delegierten des Abgeord-
neten- und des Herrenhauses conferieren in Budapest
fleißig mit einander, um womöglich ein übereinstim-
mendes Verhalten den Forderungen der Kriegsverwal-
tung gegenüber zu erzielen. Noch den bisherigen Mel -
dungen scheint aber die Aussicht auf das Zustande-
kommen eines Compromises gering zu sein. Haupt-
sächlich differieren die Anschauungen darin, dass die
Mitglieder des Herrenhauses auf der vollen Bewill i-
gung der für B e f e s t i g u n g s a r b e i t e n angesftro»
chenen Summe bestehen, während die verfassungstrenen
Delegierten aus dem Abgeordnetenhause höchstens die
Befestigung der Tiroler Pässe und Przemysls zu-
gestehen, die für Krakau und Pola begehrten Beträge
aber unter allen Umständen streichen wollen.

Die Bedeutung des Berichtes P l e n e r s über
die auswärtige Politik Oesterreichs, beziehungsweise
über den Voranschlag des Ministeriums des Amßern,
resümiert die „Presse" dahin, das« sie sagt: Herr
v. Plener möchte gern tadeln, dass Oesterreich-Ungarn
eine bestimmte Politik haben solle, widerrnft aber
diefen Anlauf wieder, indem er andeutet, dass eiue
retardierende Politik zur Voraussetzuug habe, dass
Oesterreich-Ungarn nicht schiebe, sondern geschoben
werde. Baron Haymerle kann mit diesem Berichte sich
einverstanden erklären, denn, wenn Gegner seiner Action
einen Tadel aus der Plener'schen Auseinandersetzung
deducieren wollten, so kann er seinerseits ganz getrost
behaupten, dass ohne dialektische Künstelei diescrTadel
im Berichte nirgends zu finden wäre. Sicher ist jeden-
falls, dass der Ausschussbericht ihm weder eine Direc-
live noch einen klaren Gedanken, noch einen neuen
Gesichtskreis eröffnet.

Se. Exc. der Herr Minister a. D. Dr. U n g e r
hat am 23. d. M . mittags — wie bereits gemeldet —
seine Vorlesungen an der Wiener Universität eröffnet.
Seine nunmehrige Stellung an der Hochschule prä-
cisierte Dr. Unger mit den Worten: „ Ich trete zur
Universität in einen freien Verband. Ich besitze nur
das Recht, Vorträge zu halten, aber nicht die Ver-
pflichtung dazu, weder Rechte noch Pflichten in Bezug
auf das akademische Collegium, auf Prüfungen und
akademische Würden. Ich befinde mich ungefähr in
derselben Stellung, in der sich ein siebzigjähriger
emeritierter Professor befindet. Meine Thätigkeit an der
Universität wird sich — fuhr Dr . Unger fort — auf
allgemeines Staatsrecht und österreichisches Privatrecht
erstrecken; am meisten liegt mir das Staatsrecht am
Herzen. Ich habe während meines Regierungsamtes
viel mit schwierigen staatsrechtlichen Fragen zu thun
gehabt, deren Lösung ich weder im praktischen Leben
noch in Büchern gefunden habe, und deshalb habe ich
dieser Staatswissenjchaft eingehende Studien gewidmet.
D e r M a n g e l an s taa t s rech t l i chen K e n n t -
nis s e n »nacht sich n a m e n t l i c h i n den gesetz-
gebenden K ö r p e r s c h a f t e n f ü h l b a r .

Wenn die Vlirlcsnngen über Staatsrecht in rich-
tigem Sinne gehalten werden, dann wird sich auch in
der akadcmijchcn Imjcno der richtige Boden dafür fin-
den. Trotz der Wichtigkeit aber, die mir da« allgemeine
Staatsrecht zu besitzen scheint, sehe ich mich veranlasst,
vorerst meine Vorlesungen über österreichisches Privat-
recht zu halten, und zwar aus folgendem Grunde:
auf dem vor kurzer Zeit stattgehabten Advocatcntage
gelangte die Frage über Schadenersatz und Genug-
thuung nach österreichischem Rechte zur Verhandlung.
Es wurde hierüber ein Gutachten der Professoren
Pfaff, Randa und Strohall abgefasst, welches auch
mir zukam. Bei dem Studium desselben erwachte nun
>n mir die alte Liebe zu meinem alten Gegenstande,
uud ich sah mich veranlasst, den Gegenstand in einer
kleinen Arbeit zu fixieren, welche ich zum Gegenstande
meiner Vorlesungen erwählt habe." Professor Unger
e» klärt nun das Gutachten des Professors Pfaff als
das beste und widmete diesem eine längere Ausein-
andersetzung.

Dle ..Leitmeritzer Ztg." veröffentlicht ein Schrei,
ben der Bezirkshauptmannschaft Leitmeritz vom 20sten
d. M . , Z, 18,656, in welchem die Anzeigepflicht von
Vereinsversammlnngen in Erinnerung gebracht nnd
außer dieser Forderung nach § 15 des Vercinsqesetzes
verlangt wird, dass solchen Anzeigen „alle öffentlich
zu haltenden Reden und Vorträge im Texte zur Cen.
surierung beigefchlofsen werden."

Vom Ausland.
Se. Heiligkeit der Papst hat am 24. d. M . an

die früheren päpstlichen Äeamten, die ihm ihre Huldi«
gung darbrachten, eine Ansprache gehalten. Der „Osser«

vatore Romano" bringt den
Nachdem der heilige'Vater die Treue oer" ^
belobt und ihnen ^argethan. dass er durcy ^
ranbung der weltlichen Herrschaft auch aue u ^ .
und Unabhängigkeit beraubt fei und 'h '" . 'V^ Oeg
gicrung der Kirche Hindernisse aller Art " , ^ „
qelegt seien, schloss der Papst:
Worten erkennt ihr wohl, geliebte Söhne, >> ^
schwierige und harte Stellnng der roml,«^ H ^
durch die Revolution gebracht ist, lind wie >>^ ^
die Versicherungen derjenigen sind, ^elye Seite
möglichen Annahme dieser Lage von , ^ ^n
sprechen. Unserer Pflichten stets einaedeM u ^
bewusst, was das Wohl der Kirche unv "' ^ ^ , z
des Papstthums erfordern, werden nm un» ^
in den gegenwärtigen Stand der Dmge " ^ ^
werden nie aufhören, wie wir auch wye ^ ^
gehört haben, zurückzufordern, was dul") ,
List dem apostolischen Stuhle entrissen wur^ >

I n Berlin hat diesertage der Em'gress > ,^, ^
delsgeographie und Förderung deutscher ^ ^ ^ ,
Anslan'de stattgefunden. Alle Redner beMM' ^
geheuere Wichtigkeit der AuswanderlMg«! H ^ g
Deutschland, und'das einzige Mittel, die M M " ^ lbe
für Deutschland prodnctiv zn gestalte", ' > G?
dnrch Anlegung von Culonien zu orga" ' M '
geeignete Gegenden für die Anlegung ^ ^ ,
den das südliche Brasilien, UrngnaY. " H ^
Chili empfohlen, deren klimatische Goden-
terungsvcrhältniffe die günstigsten smtt. > ge-

Wie der „Pol . Corr." ans Koi'st"« ' ^^eu>'
mcldet wird. hat die Pforte dcn Gcncr^ ^ <„,,
von Salonichi, Derwisch Pasch«,
gewiesen, unverweilt mit vier VataMoi r. ^ ^ H
Truppen sich nach Skutari einzuschlM'- >„,M<
Pascha ist keineswegs bestimmt, R l j " P"^) „ liii!"'
lnando zu ersetzen/ sondern dessen A c t M . d ,
stützen. Die Pforte hat Riza P ^ " b 7 ^ , t T
Räumung und Urbergal.c von Dulclgl'" ^ ü
nach Unterzeichnnng der Convention '""
zu bewerkstelligen. ^ Ml." ;

Aus C a t t a r o berichtet "?,
dass die Pforte das Verlangen M " ^ ge»o"
Theilnahme Riza Paschas an den m " ^ H „ t l M
menen neuen Verhandlungen in Knnia a ^ ^ , O»>
Es verlautet, dass Vice-Admiral SerMl ^
Hebung vom Flottencommando aügeMi ^ , M

Aus B e l g r a d wird der „Pol- N . / v - t "^
dass der dort'eingetroffene Senator / " " ^ , ^
einer Conferenz mit R.stic< von, F u w " ^ „ G
längerer Andienz empfangen wardc. i" .̂  hie M
dafs Marinovi i , Pirööanac und Z o g ^ v ' t ^ . e " "
sion zur Bildung eines neuen Cavine»
werden. ^ c n dew ^ c,»i

Der große Ligaralh in Prizrend o" ^ " ,
Consul Waldhart sein tiefes " "
Abreise aus Prizrend und deren Vera"
gesprochen haben. —

Hilfeleistung eines österreichisch"«^"
Kriegsschiffes. ^ ^

Man schreibt der «Pol. ^ " "^^ ^
tinopel, 21. Oktober: „Einen «usgeze ^ ^ „ „ l , ^
Hut in hiesigen türkischen Kreisen me ^ l !
der Umsicht, dem Muthe und der E""N re>«,
welche vur kurzem die Mannschaft e ' ^ . ^ h e " " ^
ungarischen Kriegsdampfers, d e s . , " " . azz - i " ^ . . ^
brnche eines bcdenteilden Schadenfeuers ^ ^, hei' ,̂z
ebenso rasche wie opferwillige H M " ^ ^ abei'v^.,,,
legte. Die Feuersbrunst brach am ^ M ) " ' ^ M
m.d griff anfangs, da es sowohl " ' '^ i ldst" ' Mil»
wie an Lö'ichmannnschaft fehlte. " " M o s e" „,,t>
nm sich. Der Ort wäre denn ""ch 3" > O f f t c ' ^ ^
der Flammen geworden, wenn ' U ^ . ^ ^ M " ^
Bemannung des „Taurus" »mter ^ m^-,d '̂e>^,,d
sichtigen und entschlossenen S « « " ' ^ ^ a.'S ^<
Curvettencapitäns Freiherrn v. V " ' / . des " ^ ' '
gekommen wären, um der Verbr t l l ' ^ ^ ^ „ z » - ^
iichen Elementes mit
I h r gutes Beispiel wirkte auf d. e ^ ^ ,z, s
dem Brande anfangs
zugesehen hatte, zurück, und s H ^ n I ^ i t "
Beistande der letzteren in der " 1 /chan",' s ' ' <
begrenzen. Als die Matrosen "ach ^ c h ^ , F
Bord des „Taurus" 5 " ^ ^ ' ^ D ^ ' K ' s
kernng in enthnsiastische Zuruf au» h„erH l
genügen lassend, pudl^ierten E ' " , ^ b" 'slä.
überdies öffentliche Dm'lsch ^ ^ s , « ,̂  F
erkennnnq in den türkischen " "0 ^ z M " ^
Konstantnwpels. Dcr Snüan, d , l s H , . ,
dem Ausbruche des Brandes z " ' ' , o " ^ H . ,'
österr.-ungar. Botschafter,
Gast war. soll gleichfalls d.e G ^ h,,,'"" ., 0 ,,
men haben, dem Votscha >cr " 0' i,ers " H
der der Marine Sr . Majestät d e ^ ^ ^ N ' ^ . ^ '
reich zur höchsten Chre gl>M<H / . A l ^

von Konstantinopel über den " "
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Aagesneuigkeiten.
^ ' ^ F c h m ^ telegraphisch gemel.
Gelasse., 3 .?. ^ " ^ r ä t z . die schon im Jahre 1859
^nitiv auf,., „ "ber wiederhergestellt wurde, soll nun
l̂tuugzcomm. ? ^ " ' " "dm- Unter dem Vorsitze des

"«"e ei.. ? " " " ' Generalmajors Baron Haymerle
'^ bie fD>..i«"'!"'?l°" abgehalten. Die Stadt beabsich-

- E ^or.schen Gründe einzulösen.
c°Ufti,s ^ '^ Schreckensscene i m E i s e n b a h n .
? ^ l Stm!,, ) ^ ? , ^ ° W " l z"""er Klasse des ge-
^°"it°g s« . ? « . ^ " " " Persouenzuges saßen am
°" Etllni ^ , f a u l e r e . ^^ ^ ^ ^ . ^ .̂  ^^. ^ ^
'̂" ^achb«"' ^'lausig vi8.il.vi8 dem Irrenhause, aus

R"Me '^°upe em entsetzlicher Angstschrei, der alle
"kkei, >var ^ ' " ^ . ^ " " ' " Schreck erfüllte, zu ver«
!°" Aiwst ... r ""chltm Augenblick schon sprang ein
°üi lehte C„ ' ' " ^ " , n aus dem Nachbarcoupi in
>'°»uch," ^ ^ " ' " mit der lauten Nitte: ..Retten
' bolzn f ^ c . ^ anwesenden Passagiere. Herr
!" Wischen ^ ?°lott den Verdacht, dafs der Mann.
^ "e r r l , s . b>s 35 Jahren stehender, elegant ge.
"ezleitu,, ° ! " b " r . irrsinnig und allenfalls seiner
Mmde, M " U " lein miisse und suchte mit einigen
!^> der w " " " ' be" Menschen zu beschwichtigen.
? ^ Cmmiä " ^ ' ^ "" der Verbindungsthür der
> Blicke. ,'"!! ""^nagelt und sah mit ängstlichen.
? ""hm, / rechts, liald links um sich. so dass
?°l, alz ^ ^ ' " " ^e . Der Moment wnrde noch krit i.
2 " . W u i l l l i i Ä ^ " ^ " " " ^ in seine Vrusttasche griff.

^». d.« ^ " ' " ^ nmn von dem Gedanken be-
wenn er etwa eine Waffe

?» ^c r ' ^ ' /""Wesellden zu vernichten imstande wäre.
Y!) ^ei Mi ', ^ " l Situation, die im ganzen zwei
N " M k l j l 5" ^Niah" haben mochte, ergriff der
u^hure ^ " Schnalle der nach außen führenden
», ^<ck° ^ " ^ ^ ^ kr mit Einem Sah draußen
„, ^ stille ^ " ' ^" l len hinabgesprungen. I m Waggon
^ ^ l e e i^ " ' ° " ^ " d l'l'r Entsetzen keine Worte;
l»' ^ lvnN^ ^""bucteur herbeirufen, es war leiner
W " ^ " I ^ ^ " I " » z"»n Stillstand bringen, es
k, ", N ^ ^' ^ ' l eine derartige Vorrichtung nicht
,Mhi!re ? " " ' l l " l Minuten öffnet sich die Verbin.
? ^ Wei ^ ^ ' ^ " dupe's wieder und es er-
» > ,ch l'U'ge Agramer Herren, die Reisegenossen
b ""' Fia Bannes, mit der Frage, was weiterS
« " h i e . ' ' ' ' ' de r ihnen urplötzlich so viel Schrecken

lck °lchehen ^' ' " ' " ""^ ' b " " ' die Mittheilung
z», ' bttre,. ! ^tN"cht zyurde. Sodann wurden die
t i l " sc» h.f, " ' "g t . was sich denn mit diesem Manne
H° ^ s c h ? ^ ° " " l l»e Folgendes mittheilten: „Der
küt > der j ^ ' wahrend der andere mit dem fremden
l'H ^oz G s" ^'dem einstieg, im Gespräch begriffen
b°Il lN' .'^uch des ManneS hatte eine eigenthüm.
z«. ,'e,„f,' 'N'ofrrue derselbe, als er unter anderem
Ul.^hlä„, N" u„t> deren unglücklichem Lose er-
< , " »», z,? ^ ° " s s . Nächst Agram erkundigte sich der
^ , v > " ^ N M n i s s c Agrams. da er angeblich
l'ch "̂ze w" ^ " ^ " ">cht in Agram gewesen war.
fo^>° rdeu , ' ' ^ "«h l te ihm darauf, dass Agram
^ tt /g 'ch vergrößert und verschönert habe.
tllei,^' Äln« '" erkennen werde, und machte den
H,zhlch "'' un Vorbeifahren eben auf das hell
tl>! ^°tt ^lvol le neue Irrenhaus aufmerksam....
^ allrz N ^ ' ^ " " ^ " brachte den entsetzlichen Angst.
^ , '" einen ^ " ^ " ^ ' ^ffrubar war der Mann
^t ü^Nnr ^ " " ' h n u s und litt an Verfolgung«.
^ls^'^Nig" ° " "''gelangt, begab sich. wie die „Agra.
?lf> " " "3 ^ ? ' " ' ^ ' aanze Reisegesellschaft über
^ l i ^ >N Er ^ ' " " den Passagieren befindlichen
lh«sz ^ " Pyzj "'""Slung einer auf dem Bahnhofe be-
^ l e r ^ die us Positur ' " daS Locale des Station«,
^ l l ^ ' l e ^^ . ^ r i ge zu „lachen, und es wurde von
^ö^ 'dun« !> « " ' d"ss sofort alles geschehen werde
^ " el>e"f^ unglückliche,. Menschen, dessen Reise-
^ t ^'s>^^ '"Us Übernommen wurden. Es wäre sehr
iXI^'Nei, n ''" «"lle der Auffindung des Mannes.
. ^N z^uncmd der Oeffentlichte.t Mittheilungen
Ü!^ (6< <>"N.
« ' " E t a ^ D e f r a u d a t i o n i n d e r s ä c h .
> < / ' wird ^ l c h u l d e n l a s s e . ) Aus Dresden.
V > r jäHc^"V"hcmia" geschrieben: Der Ver-

^ d>^'nens N « Staatsschulden ist durch ihren
,'!!'>, "Dresd,^/Äeld cine riesige Summe Geldes
> I i ^ . v e n > n t r ^ ? " "°Uen von 800.000 Mark

^l'lia '"'re is/ " " d e n . „nd im Iusammcnhange mit
^ < " u ^. « ,. °"ch ein hiesiger Steinhändler und

^ ^ ^ M ^ r - > verhaftet worden.

l o c a l e s .
"us dem Gemeinderathe.

^ «^Mender. m . L a i b a c h . 29. Oktober.
^ht?"deri i t l>° ^'gerlneister L a s c h a n ; anwesend
^ « M ' e Eitzu,.' Der Vorsitzende eröffnet um halb

h t t i . l l m ^ und bringt cinen vom GR. Dr .
^ N t l a a ssen eingebrachten D r i n g .

9 zur Kenntnis auf Constiluieruug

eines vom Bürgermeister zusammenzusehenden fünf.
gliedrigen Comites, welches die anläfslich der bevor-
stehenden Vermählung Sr . k. k. Hoheit des durchlauch-
tigsten Kronprinzen Erzherzog Rudolf seitens der
Stadtgemeinde zu veranstaltenden Kundgebungen zu
berathen und dem Gemeinderathe hierüber präcise An-
träge zu stellen habe. Der Antrag wird nach kurzer
Begründung durch Dr . S c h a f f e r als dringlich an-
erkannt und ohne Debatte auch in meriw einstimmig
angenommen.

I. B e r i c h t e der F i n a n z s e c t i o n .

l.) Ueber Antrag des Referenten GR. L e s k o v i c
wird die Abschreibung eines uneinbringlichen Zins-
kreuzer'Nülkstandes im Netrage von 96 st. 10 kr. ohne
Debatte bewilligt.

2.) Referent GR. Dr . S u p p a n beantragt, be-
hufs seinerzeitigen Regulierung der Dampfmühlgasfe
zwei den dortigen Besitzern Anton Aubrl und Jakob
Slipanöiö gehörige Terra in. und zwar ersteres im
Flachcnausmahc von 295 98 Quadratmeter zum au-
gebolenen Pauschalbeträge von 245 st. 66 kr. und
letzteres im Ausmaße von 192 Quadratmeter um den
Betrag von 160 f l . fiir die Stadt einzulösen. — Wird
genehmigt.

II. B e r i c h t e de r S c h u l s e c t i o n .
1.) I n der dritten Klasse der I. und in der vierten

Klasse der I I . städtischen Knabeuvolksschule in Laibach
herrscht heuer eine die gl'schliche Maximalzahl von
80 Schülern namhaft überragende Anhäufung von
Schülern, infolge desfen beide Schulleitungen um Er .
richtung je einer Parallelklasse ersucht haben. Um nuu
diesen Uebelstand mit möglichst geringen Kosten zu
behebeil, beantragt die Section durch die beiden Re-
ferenten Dr . S u p p a n und P i r l e r . bloß an der
I I . städtischen Volksschule in der Zoisstraße die Er-
richtung einer Parallelklasse mit Anstellung eines Aus«
Hilfslehrers filr das Schuljahr 1880/81 zu beschließen,
den hiefür erforderlichen Kostenaufwand von rund
5̂ 00 f l . zu genehmigen, dagegen der Ueberfiillung der
I. Volksschule in, Lyrealgebäude, woselbst absolut kein
geeignetes freies Schulzimmer mehr aufzutreiben ist.
durch entsprechende Ueberweisung einiger Schüler iu
die I I . städtische Volksschule abzuhelfen.

GR. N e g a l i fvricht sich gegen diesen Vorschlag
aus, da eine Ueberweisung drr in ganz anderen Stadt»
theilen wohnenden Schüler der I . in die I I . städtische
Volksschule für dieselben fehr unangenehm wäre. und
hofft, dass wohl noch im Lycealgebäude. eventuell durch
Beschränkung des Museums oder im Nothfälle durch
lHinmietung im Mahr'schen Hause ein geeignetes Schul-
zimmer zu acquirieren sein dürfte.

Die beiden R e f e r e n t e n betonen nochmals die
Undurchführbaikeit jeder anderweitigen Unterbringung
im Lycralgcbäude und die Dringlichkeit der Frage,
worauf di,e Sectionsanträge mit 1ü gegen 8 Stimmen
zum Beschlusse erhoben werden.

2.) Ueber Antrag des Referenten GR. P i r k e r
wird der städtischen Lchrerin Frau Julie Moos die
eiste Dienstesalterszulage per 60 f l . zuerkannt, das
gleichlautende Gesuch eiuer zweiten städtischen Lehrerin
zedoch mit Hinweis darauf, dass dieselbe erst am 6ten
Dezember 1879 zur definitiven Lehrerin ernannt wurde,
abtveislich beschieoen.

I I I . B e r i c h t e de r P o l i z e i s e c t i o n .
1.) GR. v. Z h u b e r refenrrt über die von den

Warenverläufern Mathilde Erjavec und Simon Jak
eingebrachten Recurfe wider die vom Magistrate vom
1. M a i 1880 an durchgeführte Beseitigung ihrer Ver-
kaufsstände am westlichen Emgange in die Schulallee.
Die Entfernung der die Passage und den Marktver-
krhr hemmenden Stände wurde vom Magistrate auf
Grund der klaren Bestimmungen der Marktordnung
angeordnet, überdies sprechen auch Stadtverschönerungs-
gründe hiefür, die Section beantragt daher die Zurück»
wcisung der Recurse.

Ueber diesen Antrag entspinnt sich eine längere
Debatte. GR. Dr. Z a r n l k beanständet das Vorgehen
des Magistrates, hält die Entfernung der Stände weder
aus Sicherheit«, noch Schönheitsrücksichten für drin-
gend geboten, und stellt den Gegenantrag, den Recur,
sen zu willfahren. I m gwchen Sinne fprechen sich die
GRR. R e g a l i und Dr. D e r o aus.

GR. Dr . Ritter v. K a l t e n egg er bezeichnet die
Entfernung der Stände als in der Marktordnung völlig
begründet uud proponie,t demgemäß, die magistral,
liche Verfügung zu bestätigen. den Magistrat jedoch
gleichzeitig aus humanitären Gründen zu beauftragen,
zu ermitteln, wie den durch die Abschaffung in ihrem
Lebenserwcrbe bedrohten Rccurrenten in geeigneter
Weise durch Anweisung anderer Standplätze zu helfen

GR. Dr . v. S c h r e y stimmt diefem Antrage
unter Kinzufügung der formellen Vcrwahnmgscrklärung
zu dass der Gemeiuderath keinerlei rechtliche Ver-
psiichtung besitze, für eine Entschädigung der Recurren.
ten Surae zu tragen. ^ . ^ ^ . ,

Auch die GRR. D e s c h m a n n uud H o r a k
unterstützen den Kaltenegger'schen Antrag, ersterer nnt
Hinweis darauf, dass sich möglicherweise eullang der
Rückirunt des Lucealaebäudcs noch einige geelguete

Verkaufsstände ermitteln lassen dürften. Bei der Ab-
stimmung fällt der Antrag des GR. Dr . Zarni l , wich.
rend jener des GR. R. v. Kaltenegger mit 13 St im-
men angenommen wird.

2.) GR. v. Z h u b er referiert über das von
mehreren Bewohnern des Iakobsviertels eingebrachte
Gesuch um Aufhebung des am 1. Ju l i 1880 in Wir t -
sanlkeit getretenen Verbotes, durch welches die fernere
Aufstellung von Wagen vor den Wirtshäufern in der
Floriauigasse unterfagt wird. Der Referent begründet
die Aufrechterhaltung diefes Verbotes aus Gründen des
Verkehrs uud der Sicherheit uud beantragt daher die
Abweisung des Gesuches.

I m gleichen Sinne spricht sich auch GR. H o r a k
aus, während die G N R . R e g a l i , P e t e r c a und
Dr . D e r o den Standpunkt der Gesuchsteller vertre-
ten und für die Willfahrung ihrer Bitte plaidieren;
letzterer stellt gleichzeitig den Antrag, an Marktlagen
einen Wachmann dafelbst zu postieren und denfelben
mit der Aufrechthaltung der Ordnung zu betrauen,
um allfälligen größeren Pasfagestömngen vorzubeugen.

Nach dem Schlufsworte des R e f e r e n t e n ,
der den Sectionsantrag aufrechthält, wird derselbe mit
16 Stimmen angenommen uud jener des GR. Dr . Derk
mit 5 Stimmen abgelehnt.

3.) Der auf der Tagesordnung stehende Bericht
der Polizeisection über einen Recurs gegen eiu ma-
gistratliches Straferkenntnis wegen Uebertretung der
Vollzugsvolschrift über die Hundetaxe wird vom Re-
fereuten GR. v. Z h u b e r zurückgezogen, nachdem noch
weitere Erhebungen in dieser Angelegenheit nothwendig
erscheinen.

IV . GR. R e a a l i begründet seinen selbstän-
digen Autrag auf Vermehrung der Mannschaft der
städtischen Sicherheitswache. Die Stadt Laibach besitzt
derzeit 20 sustemisierte Wachleute, von denen that-
sächlich jedoch nur 12 — 6 bei Tag und 6 bei Nacht
— im eigentlichen Sicherheitsdienste verwendet werden
können. Angesichts der großen Ausdehnung der Stadt
und der bedrohten Sicherheitszustände sei diese Zahl
jedoch entschieden zu gering. Redner beantragt daher,
provisorisch für 3 Jahre die Wache um 6 Mann zu
vermehren. Die Kosten hiefür könnten eventuell durch an-
derweitige Ersparungen im Stadthaushalte gedeckt
werden.

Der Antrag wird vom V o r s i t z e n d e n der ver-
einigten Polizei- und Finanzsection zur Berichterstattung
zugewiesen.

Der B ü r g e r m e i s t e r beantwortet hierauf noch
drei in der letzten Sitzung eingebrachte Interpellationen
von niederem Belange und theilt unter anderem auf
die Frage des GR. Vorsiö mit. dass er die Ver-
mehrung der auf der Tirnauer Lände befindlichen La-
ternen um 2 Stück bereits angeordnet habe.

Die Tagesordnung der ö f f e n t l i c h e n Sitzung
ist hiemit erschöpft. Bezüglich der noch folgenden g e -
h e i m e n Sitzung beantragt GG. J u r i i i , dass der
auf der Tagesordnung derselben als erster Gegenstand
erscheinende Bericht der vereinigten Personal- und
Fiuanzscction über den Antrag des Bürgermeisters
auf Vermehrung des magistratlichen (lonceptpersonales
seines allgemeinen Interesses wegen nicht in geheimer,
sondern in öffentlicher Sitzung verhandelt werde.

Ueber Antrag des GR. Dr . S u p p a n beschließt
der Gememderath. die Discussion des vorstehenden
Antrages des GR. Iurc'ic' bei Ausschließung der Oeffent-
lichleit zu führen, worauf der B ü r g e r m e i s t e r um
halb 8 Uhr die öffentliche Sitzung für geschlossen erklärt.

— ( M i l i t ä r - P e r s o n a l n achrichten.) Der
Obcrlieutenant.Nechnungsfilhrer Anton Havel des I n -
fanteriercgimentS Michael Großfürst von Nussland
Nr. 26 wurde als invalid mit 1. November d. I . in
den Ruhestand verseht. (Domicil: Adamsthal in Mäh-
ren.) — Dem Reservelieutenant Michael Strulel des
Infanterieregiments Freiherr v. Kühn Nr. 17 wurde
auf Grund der Bestimmungen des Z 54 des Wehrgesehes
mit 1. November d. I . der erbetene Austritt aus dem
Heercsverbande bewilligt.

— ( E v a n g e l i s c h e Geme inde . ) Der frühere
Pfarrer der hiesigen evangelifchen Gemeinde. Herr Schack.
der sich von Wien zu der am I November in Trieft
stattfindenden Superintendenten-Versammlung begibt und
heute auf der Durchreise in Laibach eintrifft, wird über
Einladung des Gemeindevorstandes morgen vormittags
in der hiesigen evangelischen Kirche Gottesdienst ab-
halten und predigen. Bekanntlich entbehrt die hiesige
Gemeinde fchon seit längerer Zeit jedes Gottesdienstes,
da der neugewählte Pfarrer Herr Knicßner sein Amt
vor Erlangung der österreichischen Staatsbürgerschaft
nicht antreten kann, die Erwerbung der letzteren aber
vor seiner zwar schon lange angesucht-», jedoch noch
immer nicht durchgeführten Entlassung aus dem ungari-
schen Staatsverbande nicht möglich ist.

— ( A n t i k e F u n d e ) Unter den beim Kanal-
baue in der Acmona- und Zoisstraßc in Laibach ge»
machten römischen Funden befinden sich auch 14 zum
Theil gut erhaltene römische Bronzemünzen. einige
Bruchstücke aus Marmor, darunter auch der Torso einer
kleinen Statuette, ein Bronzereif, ein schweres e^erneK
Messer ohne Griff, ein Husciseu und einige andere un«
bedeutende Kleinigkeiten. Auherdem wurde kürzlich auch
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von einem städtischen Arbeiter am Brühl ein noch vor-
züglich erhaltener, sogar in seiner Glasur völlig un.
Versehrter und sehr hübsch geformter kleiner Wasserlrug
— Majolica — dem das Datum 1589 eingebrannt ist,
aufgefunden. Derselbe ist offenbar einer Laibacher Maid
vor 300 Jahren beim Wasserschöpfen in den Laibach,
siuss gefallen und dürfte sich, Dank seiner vermuthlich
bald darauf erfolgten Versandung oder Verschlammung,
die lange Zeit über so vorzüglich conserviert haben.
Sämmtliche Funde werden dem krainischen Landesmuseum
übergeben.

— ( S t e r b e f a l l . ) Heute nachts verschied hier
der allgemein geachtete und beliebte Domherr Josef
Ritter v. H i l l m a y e r im Alter von 80 Jahren am
Schlagflusse.

— ( S l o v e n i s c h e r dramat ischer Vere in . )
Bei der vor kurzem stattgefundenen Jahresversammlung
des slooenischen dramatischen Vereins iu Laibach wur-
den gewählt: zum Vorsitzenden Herr Handelskammer»
secretär Johann Murnik, zum Kassier Herr Dr. Josef
Starö; ferner in den Ausschuss die Herren: Franz
Dreuik, Peter Grasselli. Johann Hribar, A. Ieloknik.
Professor Franz Levec, Professor Pleterönit, Dr. Tavcar,
Albert Valenta. Professor Wiesthaler und Dr. Zarnik.
Zu Rechnungsrevisoren wurden die Herren Lulas Robik
und Karl Sagar bestimmt. Die Einnahmen des Vereins
beliefen sich in der lehtabgelaufenen Geschäftsveriode auf
2914 st. 83 kr., die Ausgaben auf 1170 st. 48 kr. Der
Rechnungsabschluss vom 30. September 1880 weist einen
Vermögensstand von 5885 st. 14 kr. auf.

— ( A f t p e l l v e r h a n d l u n g gegen den
„ S l o v e n s l i Na rod" . ) Beim Laibacher Landes-
gerichte als zweite und letzte Instanz fand gestern vor-
mittags die über Recurs beider Parteien angeordnete
Appellverhandlung über das Urtheil des k. l. städtisch-
delegierten Bezirksgerichtes in Laibach vom 1. September
d. I . statt, mit welchem der verantwortliche Redacteur
des „Slovenski Narod", Herr Max Armiö, wegen der
in der Nummer 10ü des genannten Blattes vom 23sten
Jul i d. I . in der bekannten Affaire von Iwischenwässern
verübten Beschimpfung des Redacteurs der „Laibacher
Zeitung". Leo Suppantschitsch. und des damaligen Vor-
standes der „Laibacher Liedertafel", Herrn Eduard
Wawreczfa, der Uebertretung gegen die Sicherheit der
Ehre nach § 496 St. G. fchuldig erkannt und in An-
Wendung der §§ 201 und 266 St. G. zur Geldstrafe
von zehn Gulden, eventuell 48stünoigem Arrest und zum
Ersähe der Kosten des Strafverfahrens verurtheilt wurde.
Als Vorsitzender des Nppellsenats fungierte Herr Ober-
landesgerichtsrath Kapretz, als Vertreter der beiden
Kläger der Advocat Herr Dr. Robert Eoler v. Schrey
und als Vertreter des Geklagten Herr Dr. Zarnil.
Nach durchgeführter Verhandlung verkündete der Vor-
sitzende des Apftellsenats das iu meiiw das bczirls-
gerichtliche Urtheil bestätigende, jedoch hinsichtlich der
Strafe verschärfende Erkenntnis, demzufolge der ver-
antwortliche Redacteur des „Slovenski Narod", Herr
Max Armie, der Nebertretung gegen die Sicherheit der
Ehre nach § 496 St. G. schuldig ertaunt und zur Geld-
strafe von fünfundzwanzig Gulden, eventuell fünftägigem
Arrest, sowie zum Ersatze der Kosten de« Strafverfah,
rens verurtheilt wird.

— ( I m Sch la fe bestohlen.) Der Weinhänd«
ler Michael Korzenik aus Nowische im Gerichtsbezirle
Gurkfeld war am 9. d. M. am Heimwege von Arch nach
Rowische begriffen, als er gegen 9 Uhr abends unweit
der Straße eine kleine Rast hielt und hiebei für kurze
Zeit einschlief. Als er erwachte, bemerkte er den Abgang
seiner rothledernen Brieftasche, in welcher sich 96 Gul»
den sowie acht Stück Wechsel im Gcsammtbetrage von
268 fl. befunden hatten. Die Aussteller der Wechsel
waren zumeist Grundbesitzer der dortigen Gegend. Auch
eine silberne Remontoiruhr im Werte über 20 st. sowie
ein Waffenpass wurden dem unvorsichtigen Schläfer ge-
stohlen.

— ( E i n e n t f ü h r t e r Ochs) Aus dem un»
versperrten Stalle des Grundbesitzers Michael Iakotnit
in Staridwor bei Altlack wurde in der Nacht zum lOten
d. M . von unbekannten Thätern ein fünfjähriger, auf
130 st. bewerteter Ochse entführt und den aufgefundenen
Spuren zufolge in der Richtung nach Laibach getrieben.

— ( Z u c k e r v e r s e n d u n g e n . ) I n jüngster
Zeit sind auf mehreren Eisenbahnen Zuckersendungen in
der Bestimmungsstation in theilweise stark durchnässtcm
Zustande angelangt, infolge dessen die betreffenden Bahn-
anstalten zu nicht unbedeutenden Ersatzleistungen heran«
gezogen wurden. Nach den gepflogenen Erhebungen ge-,
schahen die Vernässungen des Zuckers bei starken, von
Stürmen begleiteten Regengüssen, welche das Wusser in
die Fugen des Wagens drängten. Zur Verhütung der-
artiger Calamitä'ten wurden die Bahnbediensteteu daran
erinnert, die Wagen vor ihrer Beladnng mit Zucker
jedesmal auf das genaueste zu untersuchen und eventuell
Vorkehrungen zu treffen.

— (F le ischtar i f f ü r den M o n a t N o v e m -
b e r.) Das Kilogramm bester Qualität von Mastochsen kostet
56 kr., mittlerer Qualität 48 kr., geringster Qualität
40 kr.; von Kühen und Zugochsen losten die drei Sorten
Fleisch 50, 42 und 34 kr.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Budapest, 29. Oktober. Der Budgetansschnss der
Reichsrathsdelegation genehmigte einstimmig «n dloc
die Annahme der Anträge des Referenten bezüglich
der Schlufsrechlmng von 1878. nachdem der Kriegs'
minister die an ihn gerichteten Fragen aufs eingehendste
beantwortet hatte. — Der Heeresausschnss der ungari-
schen Delegation berieth über die Erhöhungen und
Verminderungen des Etats; er strich die Beritten-
machung von 545 Hauptleuten der Fußtruppen mit
137,147 st., bewilligte aber die übrigen Posten mit
einem Gesammtabstrich von 15.000 f l .

Ber l in , 29. Oktober. Das Abgeordnetenhaus
wählte Kuller (dentschcouservativ) zum Präsidenten,
Venda (nationalliberal) zum ersten Vicepräsidrnlen
mit großer Majorität. Zum zweiten Vicefträsidenten
wurde Stengel (freicouservatio) mit 170 gegen 144
Stimmen gewählt, welche ans Heeremann (Centrum)
entfielen. Die Nationalliberalen und Freiconservativen
erklärten sich gegen jedes Präsidium, worin ein Mi t -
glied des Centrums sich befinde.

M ünchen, 29. Oktober. Se. k. und k. Hoheit
Kronprinz Erzherzog Rudolf ist um 6 Uhr morgens
hier eingetroffen und bei Sr. tön. Hoheit dem Prinzen
Leopold abgestiegen.

W i e n , 29. Oktober. (Wr. Abdpst.) Die heute
hier eingelangt „Morning Post" enthält einen Artikel
über die Ansprache Sr. Majestät des Kaisers an die
Delegationen. Derselbe sagt, jede Negierung follte an«
gefichts der Entwicklung der Dinge im Orient von
dem Satze der Wahrung der besonderen Interessen
ausgehen, wie dies in der kaiserlichen Ansprache aus-
gedrückt sei. „Morning Post" betont ferner, dass Eng-
land es Oesterreich und Deutschland verdanke, von
Gladstone nicht in Complicationen hineingezogen wor-
den zu sein, die ganz Europa in einen Krieg ver-
wickelt hätten.

Pest, 29. Oktober. (Presse.) Die gleichzeitige
Anwesenheit der Botschafter Englands, Frankreichs
und Deutschlands scheint nicht ohne Bedeutung; es
verlautet, dass der Botschafter Frankreichs eine be-
sondere Mission hade, daranf gerichtet, die Modali-
täten einer Beschleunigung in der Abberufung der
Flotten aus den Gewässern des Adriatischen Meeres
zu vereinbaren, weil die französische Regierung Wert
daranf legt, vor dem Zusammentritte der Kammern
alle internationalen Engagements zu lösen. Von dem
englischen Cabinet heißt es, dass dasselbe das Ver-

trauen und die Unterstützung Oesterreich« ^ ^z
gewinnen sucht, da die Erfahrung«^ o" ^ z
Paris mitgebracht, auf die kühnen Plan ^ ^z
sehr calmierend gewirkt haben. Es M " ' ^ : g h'"
Centrum des europäischen Concertes gegm ^ Ät-
her verlegt worden, und der Umstand, on," ^gs,
schafter Deutschlands hier anwesend ^ . ^ ^ s c h -
dass Oester re ich nach wie vor m n
l a n d H a n d i n H a n d gehen wird. ^ heult

P a r i s , 29. Oktober
in Perpignan und Marseille g e g " ' d ' e ^ ^ M
geführt. I n Marseille war der Regi rung» ^ ^
genöthigt, die Thüren erbrechen z" 7 ' ^ ^ M<
Legitimisten, welche den passiven W'deljtan^ ^
lichen unterstützten, namentlich MarqulS ^ „cr-
em Redacteur des Journals „Citoyen, " ^ l l h e B
haftet. Man versichert, dass die Decrete W>! > . ^
nnd morgen gegen die nicht autorisierten ^ ' ^ ^ ^ e
allgemein durchgeführt sein werden. ^ , Ailo'"^
Ha'vas" zufolge wurde der Gouverneur v"> ^ , z
Derwisch Pascha, zum mit
zur Uebergabe Dulcignos versehenen Gen"«
ernannt. ^,. ««helpl^'

L o n d o n . 29. Oktober.
die Lage der Regierung und sagen, cs >c'.» , ^ W
kein Zeichen vorhanden, dass die VolksniaM. ,„,
Gladstone eine ungeheure Majorität ve:i^ ».^ Se<
allgemeinen ihre Meinung geäodert haven, Al-
geisterung möge sich abgekühlt haben, a"
trauen haben sie der Regierung mcht emz »

TelegraplMeV^eä,selcnrs
vom 29. Ollobcr. _2?i), - , ^

Papier-Neule 7180. - Silber > N e n t e ^ ^ M ^
Rente 86-75, - 1860er StaatS-Anlchcn ' ^ / " ^ A M ^
813. — Kreditactien 273 ' - . — London ! ^ Z ^ , g?t'
- K, k. Mnuz-Ducatcn 5 62. - 20-Franlen'V
100-Ncichsmarl 57 U0. ^ — —

Verstorbene. MchleM
Den 2 9. Ol« obrr. Ioscf Valentml'i. H ^ e l -

Ilouza Ar. »4. Atrophie. — Stefan k^'"""'<7 ^ ^
Bürger. 71 I . Nofengasse 3ir. ^ o r ^ c h i m m n ^ —

Theater. ^ r ' n^
H e u t e (ungerader Tag^: D e r F r c ' f W " ^' O M ,„ l

Mlen von ssr. Kind. M»sil uc>u 6- ^.' ^ / . . ^n
M o r g e n (gerader Tag) zum drittenmal. . ^ M »
H e r z on ( I " ' imtit <1m-). Komische O p e ' ^ LecM- ,>l

H. Meilhac und «, Halevy, Must! vou U ^ l e r "
U e b c r m o r g c n (migcradcr Tag)'- D«r gla»>p^>

se in K i n d . Schauspiel in 3 A c t m ^ o n ^ ^ - ^

Lottoziehung vom 27. Oktober:
B r u n n : 7 4 87 5 4 ^ - ^ -

Meteorologische Beobach^M^^^Ä

7 Ü. Mg 725 27 ^I5 '8 SW. schwach M ^el
29. 2 ^ N 725 69 ^168 jSW.schwach ° ^ M " h j

9 . Ab, 722-70 .^14 4'SW, schwach ^lb 6 ^ " >
Morgenroth, Wolkenzüge ans SW. v°n Y ui ld^e

bis nach 8 Uhr Gewitter mit lebhaften » s ^ l der "
Nessennüssen, auch etwas Hagel. Das ^M»
^. 157«. um 8 6« über dem Normale^^ ^ ^ b t l s ^

Verantwortlicher Redacteur:

Aeil' W
> Für die zahlreichen Vewcise h c r M ^ ^ >
W uahme während der Kranlhcit. sow ^ Lc.H >
W Kranzspenden und Betheiligung an ^ r . ft"" »
M begängnisse unserer iunigstgcllcli cn «
M ihren tiefgefühlten Dank aus ^ Fnin»" »

> ^ 2 o r e t t o ^ D

Curse an der Wiener Oörse vom 28. Oktober 1880.
(Nach dem osficiellen Eursblatte.)

»«Il, lvar«
Paplerrent 7185 7 2 -
Vllberrente 7275 7290
Voldrente . 87 10 87 25
Lose. 1854 18275 !2ü25

. I860 12975 13025
, I860 (zu 100 fl.) . . . 132— 132 50
. 18S4 172 50 173 -

Ung. Pr»mien-«nl 10850 109 -
Lredlt.L 177— 177 50
Theih.ItegulierungS« und Sze«

gediner Lose 107 90 108 30
Nudolj».« 17_. _.__
Prämienanl. der Stadt N!en 115 25 115 50
Donau.3ieguIierungs.Lose . . 112 80 113 —
Domänen»Pfandbriefe . . . 144 - —--
Olfterr. Schahfchlin« 1881 rück»

zahlbar 100 30 100 70
vesterr. Schahscheine 1882 rück.

zahlbar 10150 102 -
Ungaiifche Goldrente . . . . 10765 10780
Unaarischt «iisenbahn-Nnleihe . 123 — 123 50
Unaarisch« Eisenbahn-Anleihe.
».^"""lativstücle 12275 l23 -

««id W««
«ruudent l<f tnn,svbl lg«t l<,n«n.

Vöhmen 104 50 - —
Nlederösterreich 19450 10550
«allzien 3750 98 -
Siebenbürgen » 3 _ ^ 7 5
Temeser Vanat 9 4 . ^ ^ 4 ^ ^
Ungarn 95 — 9575

«etle« »«« v«>l,».

«nglo.österr. Vanl 114— 1142°,
Lrebitanstalt 27975 2 8 0 -
Depositenbank 21150 212-50
Creditanstalt, unaar 247 50 248'
Oesierreichisch. ungarische Vanl 8ül ^ 8l5 —
lluionbanl 11075 111-
Verlehrsbanl 12825 12875
Wiener Nanlvereln 13675 137 25

«ctlen »<n Tran«P«rt«Nnter«h.

«llfold-Bahn 15250 153 —
Donau.Dampsschiff..<»«lellschast 540 - 5i2 -
Elisabeth-Wesibatm l88— 188li0
Kerdinands-Viordbahn. . . .2410-2420-

Franz.Ioseph.Vahn . . . . IN850 169
«alizische Tarl'Ludwlss.Vahu . 270 75 27l 25
KafchllU.Oderbeilzer Nahn . . 126 75 127 25
Lemberg.Czernowiher Vahn . l«3— ItN5<)
Lloyb . «esellschaft 6?0— 672 -
vesterr. Norbwestbahn. . . . 17625 17675

. ^ lit. L. . 1tt4 - 194 50
Nubolf.Bahn 16ij-50 164 50
Ttaatsbahn 274 50 275 —
Giidbllhn «0 75 81 25.
Theih.Bcchn 24!l 243 50
llngar.«ll.aliz. Verbindungsbahn 140 25 140 75
Ungarische Nordostbahn . . . 144 50 145 —
Ungarische Wcstbahn . . . . 147— 1475»)
Wiener Tramway'Gesellschaft . 208— 208 50

Vlandbrlefe.
Allg.öst.Vol>encredltanst,(i.Gb.) 117— 117 50

. . . si.V.'V.) 100 10050
Oesterreichisch »ungarische Nanl 101 95 102 10
Ung. Aodencredit.Inst. (N.-V.) . . . - 9 9 . .

Pr lor l tatK-vbl lgRt lsnen.
«llsabeth.N. 1. <km 97-75 982,°»
Ferd.'Nyrdb. n Silber . . . 105 ?b 10S b0

^ ^ l t z
Oesterr. N°rdwest<Vahn 8V ? ^
Slibenblirger «ahn - " z.^
Staatsbahn I. E'N- - ' . . ^ il0
Sübbahn z 3°/. - - ' . l l

Pari» . - ' ' '

«el»,--"«' "1Z "'

g st. ̂ l 9 ,
Ducaten - » » ' 9 . ^ s» ^
Napoleoi'sd'or - b? - ^ '
Peutschs «eich«- 57 , SO - ^ . ,

Noten . - - ^ . , -^ "
Bilbergulden - - ^ ^ ^ ^^l l


